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hing. Als Gründer der Filmgesellschaft werden
genannt: die Gewerbevereinigung (Mij. v. Nijverheid), die
Vereinigung der Arbeitgeber (Verein f. Werkgewers),
der Verband Niederländischer Fabrikantenvereinigungen,

die Vereinigung niederländischer Fabrikate (Ver.
Nederlan-Fabrikaat), die Allgemeine Niederländische
Vereinigung für den Fremdenverkehr, die Vereinigimg
„Ausstellungsangelegenheiten", und der Verein zur
Verbreitung der Kenntnisse der Niederlande im Auslande.

Sprechende Films. Die Marconi Wireless Co. gibt,

wie die „Frankf. Ztg." meldet, eine neue Erfindung
sprechender Films bekannt, welche ausprobiert ist und
demnächst zur öffentlichen Vorführung gelangen soll.

Der Tageslichtfilm in Skandinavien. Die neue Bild-
filmfabrik Dansk Astra Film Co. in Kopenhagen-Helle-
rup erwarb nach einem Besuch ihres Inhabers J. Chr.
Stannow in Berlin clas Alleinrecht für Skandinavien und
Finnland, lebende Bilder bei Tageslicht oder gewöhnlichem

Lampenlicht vorzuzeigen.
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Interessante Biographien.

Aus den in Berlin erscheinenden „Bunten Film-Blät
tern" entnehme ich mit Genehmigung des Herausgebers,
des Schriftstellers Richard Boelke einige' interessante
Biographien von auch in der Schweiz sehr beliebten
Berliner Künstlern und Künstlerinnen. Die „Bunten Film-
Blätter" erscheinen zweimal monatlich uncl kosten direkt
vom Verlag (Filmkust-Verlag, Berlin SW. 48, Ritterstr.
50) bezogen Mrk. 5.— per Vierteljahr. P. E. E.

Hella Moja!
Eine Künstlerin von reicher, seltener Begabung und

stark entwickelten schauspielerischem Können steckt
hinter dem) Namen! Hella Moja. Schon in den frühen
Backfischjähren ein unentdecktes Talent in sieht
fühlend, war es ihr einzigster Wunsch, einmal selbst auf
der Bühne zu stehen. Doch leider erfüllte sich ihr
Wunsch nicht so schnell, wie sie es sich erdacht und
erträumt hatte. Erst nach genügender Vorbildung in der
Reinliardt'schen Hochschule und gewissenhafter,

erschöpfender Ausbildung durch Herrn Fritz Richard vom
deutschen Theater und Frau Frieda Richard vom Theater

in der Königgrätzerstrasse konnte sie das Ziel ihrer
Wünsche erreichen und ihre tiefe Empfindung in den

Dienst der grossen Kunst stellen.
Am Lessing- und Künstlertheater begann die Kunst*

leriu ihre schauspielerische Tätigkeit, wandte aber
bereits nach fünfmonatiger Arbeit der Sprechbühne den

Rücken, um sich ausschliesslich der Filmkunst znn

widmen, in berechtigter Voraussicht, an dieser Kunststätte
ihre darstellerischen Fälligkeiten mehr entfalten zu
können. |

Mit dem ersten Tage ihrer Filmtätigkeit begann ihr
Ruhmesweg. Ueberrasehencl schnell verstand es Hella
Moja, sich demi Rhythmus des Filmte anzupassen und ih-
ri'in Spiel eine eigene Note zu geben. Die gründliche
Eìrìernung des Manuskripts und Vertiefung in ihre Rollen

schufen in ihr eine gewisse Sicherheit und geben
ihrem Spiel jeno prägnante Natürlichkeit, nnit Hilfe deren
sie so schnell die Stufe höheren künstlerischen Könnens
erreichte.

Unter der sicheren Leitung von Alwin Neuss begann
sie ihre Bewegungen vor dem Kurbelkasten und
erweckte schon bei den ersten Films das Interesse des Pu¬

blikums anf ihre Person. Die Filme: „Streichhölzer,
kauft Streichhölzer", „Der Weg der Tränen", „Komtess
Hella", „Der Tod des Erasmus", „Wer küsst mich!" usw.
waren ihre ersten Werke und liefen unzählige Male

über die weisse Leinwand.
Es sind wesentliche Symptome, die sie von einem

grossen Teil der Kinosterne unterscheiden. Erst nach
erschöpfend eingehend erlerntem Studium, des Manuskriptes

tritt sie vor den Kurbelkasten und spielt im Film
mit dem Film, drängt ihr ganzes seelisches
Wiedergabevermögen in die äusserliehen, sichtbaren Konturen
ihres Körpers und bringt somit ihr Spiel in das Stadium
überzeugend echter Darstellungskunst.

Auch die üblichen Begleiterscheinungen heim Einn-

porblülnen einner Künstlerin, die durch eine eigene, recht
oft kitschige Reklame der Filmdiva mit auf den Weg
gegeben werden, sind ihr absurde Ideen. Jede Propaganda,

sei sie auch noch so harmlos und stilistisch rein
gebalten, verurteilt sie. Die Künstlerin lebt recht
zurückgezogen in ihrem prachtvoll eingerichteten Heim im
Westen der Stadt und meidet den Trubel des Lebens, die
Festlichkeiten und sonstigen Reklamebälle.

Während des Krieges gründete die Künstlerin ein
eigenes Unternehmen. In ihrem Atelier entstanden die
Films: „Nur ein Schmetterling", „Er und sie", „Unter
fremSdem Willen", „Wundersam / ist das Märchen der
Liebe", „Weine nicht, Mutter" usw. In allen diesen
Filmen entsprachen die Handlungen ihrem Temperament,
ihren aparten vornehmen Eigenschaften und fesselten
den Zuschauer mit den Eigenarten des Milieus, den
Feinheiten künstlerischer und technischer Zusammenstellung.

Auch den kleinsten Nebensächlichkeiten, den
falschen unbedeutenden Szenen, die sie mit der gleichen
Hingabe, dem gleichen Willen, Kunst im Film zu bieten,
demselben Gedanken, dem ganzen Film ihre Begabung
zu widmen, spielt, weiss sie eine gewisse Belebung
beizugeben und geniesst durch diese Tatsachen den Ruhm,
der ihr als wahre Künstlerin gebührt.

Bernd Aldor!

Mittags 12 Uhr. Ort: Diele des Exelsior-Hotels in
Berlin. Fünfzehn Minuten sass ich allein in dem weich eu

lnng. ^,ls Drnnäer cler Dilmgesellseüakt wercien ge-
nannt: clis Oswsrbsvereinignng (Nii. v. Diiverüeiä), clie

Vsrsinigung cisr ^,rüsitgsber (Verein k. >VsrKgswsrs),
äer Vsrbancl Dieclerläncliseüer DabriKsntsnvsrsinignii-
gen, äie Vereinigung niscisrlsnäiseüsr DsbriKste (Ver.
Deäerisn-DsbriKaat), ciis ^.iigemeine Dieäeriänäiselie
Vsreinignng kiir cien DreiuclenverKeür, äie Vereinigrurg
„^.nssteiinngsangeiegenüeiten", nnä cier Verein znr Ver-
breitnng cier Kenntnisse äer Dieclsrlsncls irn ^insisnäs.

SvreeKenäe Dilms. Die lVIareoni ^Vireless O«. gibt,

wis clis „DranKt. Ttg." meläst, sins nsns Drtinclung
sprseüenäer Dilms bekannt, weleüe ansproüisrt ist nnä
ciemnäeüst znr ökkentlieüen Vorknürnng gelungen seil.

Oer VsgeslicKtuIin in 8Ksväinsvien. Ois neue Lilcl-
nimkabrik DansK ^.stra Dilrn, O«. in KopenKagen-Dslle-
rnp erwarb nueii einem Desneü iüres Inlisüers rl. Odr.
Jtsnnow in Deriin cius ^Ilsinreeüt ttir LKsnclinsvien nnä
Dinniunci, leüenäs Diiäer bsi Vsgsslieüt oäsr gswöünii-
süsin Lsmpeniieüt vorzuzeigen.

o o

iMlMilte öillgl'liiiliilüi. 8

^us cleu iu Deriin ersoneinencien „Dnnten Diim-Dist-
tern" entneüms iel, mit Oeneümignng cles Dersnsgeüers,
cles Leliriktstellers Dieüsrcl DoelKe einige" interessante
Diogrspüisn v«n sneü in cier Leüweiz selir üslisütsn Der-
liner Künstlsrn uncl Diinstierinnsn. Ois „Dnntsn Diim-
Dlütter" «rseüeinsn zweimal monatlieü nncl Kesten äirekt
voin Verlag (DiimKnst-Verlag, Deriin F'VV. 48, Dittsrstr.
5U) bezogen 1>IrK. 5.— per Visrteiiaür. D. D. D.

Dell» IVIoz»:

Dins Diinstisrin von reieüer, seitsnsr Dsgalmng unä
stark entwickelten seüauspieieriseliem Donnen steekt

l,intsr clem! Damen! Deila Nois. 8eüon in cien trülien
DseKtiseliiuliren siu uusuicleektss l'alent iu sieü! küü-

isnä, war ss iür einzigster ^Vunseii, einmal selbst ant
cler Dübns zu stellen. Doeb. leicier erfüllte sieü ibr
^Vuuseü uielit so seüusll, wie sie es sieü eräaeüt uncl er-
träumt iitttte. Drst naeii gsnügencier Vorbiiclnng in äer
Deinüsrcit'selien Doeliseünls nnä gswisssnüntter, er-

»el>öpten,äer ^usbiiciung clureü Derru Dritz Dieüsrä vom
cleutseüen Vlieuter nnä Dran Drisäa Dieüsrcl vom Vlies-
tsr in cisr Köuiggrätzerstrasse Konnte sis cias Tisi ilirer
VViiuseüe erreieksn unci ibre tiefe Dmpfiuäung in äen

Dienst cier grossen Dnnst stellen.
/Vm Dessiug- unci Künstlertlleuter üeguuu clie Dünst-

lerin ibrs solianspielerisvlie Tätigkeit, wanäte aber bs-

reits naeü fünfmonatiger Arbeit cier 8preelib»l,ue cieu

DneKen, um siel, nusseliliessiieb cler DiimKnust zn wicl-

men, in bereebtigter Vornnssieiit, an ciieser Knnstststte
iiire änrstsileriselivii DüliigKeiteil illeür enttnlteu zn
Können. j

Klil äem ersten Vage ilirer Dilintütigkeit begann ilir
Dnümesweg. Deberrssellencl sellnell verstnml es Della
Nc>,ia, siel, äem, Dlivtümns äss Diiinls snznpasseii nml iü-
rem 8,>iel eine eigene Düte zn geüen. Die grüucliieüe
Erlernung äc>» iXlsnusKript» uucl Vertietiiug in iüre Dul-
len »eliiiten in ilir eine gewisse Lieüerlieit nncl geben iü-
rcnn 8piel iene prägilnnte DatiirlielrKcnl, mit Düte clsren

sie so selinsll ciie Linke! ünliereil Künstleriseiisn Könnens
erreieüte.

Dnter cier sielieren Deitniig von ^lwin Denss begann
sie iiirs Dswegnngen vor ciem DiirlieiKnsten nnä er-
weekte seüon bei cien ersten Diims äas Interesse cles Dn-

blikrrms ank iüre Dsrson. Ois Dilme: „Ltreieüüöizer,
Kautt 8treieüüölzer", „Oer ^Veg cler Brünen", „Domtsss
Deila", „Oer locl clss Drusmns", ,,^,Vsr Küsst mieb?" nsw.
warsn iiirs srstsn "Werks nnä listen nnzälilige Ivinie

niier äie weisse Dsinwanä.
Ds sinä wsssntlieüe Lvmntome, äis sis von einem

grossen Deii äer Dinosterne nnterseirsicien. Drst naeü
erseüönksnä singeüonä srlsrntsm FtnäinM äes Älsnns-
Krintes tritt sie vor äsn DurüslKastsn nnä spielt im Diiin
mit äsm Dilm, clrängt iirr ganzes seeliselres Vv^ieäerga-

üoverinögsn in clie äusseriieüen, sieütbaren Dontnren
iüres Dorpers nnä bringt somit iür 8piel in äas 8tacliu»i
üüerzeugenä eeütsr Oar^stellurigsKnnst.

^.üeü äi« iiülieüen Deglsitsrseüeinnngen üeiin Dm-
porblnüen eiiisr Diinstisrin, äie clnreü eine eigene, reeüt
ott Kitseüigs Reklame äsr Dilmciiva mit snk äsn 'vVeg gs-
gsüsn wsräsn, sinä iür aüsnrcls lässn. ^lsäe Dropsgan-
cla, sei sie sneli noelr so liarmlos uncl stiiistiseü rein ge-
lialten, verui'teilt sie. Oie Künstlerin lslit rseiit znriieK-
gezogen in iürem praelitvoll eingerieliteten Deim im
kosten cier 8taät nnä meiclet clsn ?rnbsl cles Delrens, clis

DestiieiiKeiten nnci sonstigen DeKismeüälle,
^Vsürsnrl äes Krieges grünäete clie Künstlerin eiu

eigenes Dnternsinnen. In iürem Atelier entstumieu ciie

Dilms: „Dnr ein 8eümstterling", „Dr nncl sie", „Dnter
kremäei» ^Villen", „V/nnclerssm / ist clss Näreiieu iler
Dieüe", „^Veins nielit, Nnttsr" nsw. In sllen clieseu Dil-
men eiitsprseüen clie Dsnälnngen ilirenr ?em)!ierameut,
ilireu npiirteu vornelimen Digenselintteu nncl kesselten
äen TnLeliSiier mit cieu Digsnsrten cles l>Iiliens, cieir Dein-
üeitsn Künstieriselier nncl teeüniseüer Aussmmeustei-
lung. «

^.neli cleu Kleinsten DeüensäeülieüKeiien, ileii kni-
selien nnüeäentenäen Lzenen, ciie sie mit äer gleiellsn
Diilgaüe, ciem gieielien ^Viiien, Knnst im Dilm zu üieten,
äeurseiüeu DeclauKsii, äem ganzen Dilm ilire Degsbnng
sn wiämsn, spielt, weiss sie sins gewisse Dslslmng bei-
zngebsn uuä gsniesst clnreü äiese latssollen äen Dnüm,
cler iür sls wsüre Künstlerin gsüüürt.

Dernä ^lllor!
lVtittugs 12 Dür. Ort: Oisle äes Dxslsior-Dotsls in

Lorlin. Düntzeün Minuten ssss ieü allein in ciem woielien
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Ledersessels des Vorraumes uncl legte mir die Fragen,
die ich dem Künstler stellen wollte, zurecht. Unweit
von mir sass ein älterer Herr, und versuchte vergeblich,
eine etwas jüngere Dame von irgend etwas Notwendigem
zu überzeugen. „Wir müssen" — sprach er, doch ich
beachtete sein weiteres Reden nicht, denn im Rahmen
der breiten grossen Flügeltür erschien Bernd Aldor und
streckte mir die Hände zur Begrüssung entgegen. —
Stolz, erhaben (früher würde man sagen: majestätisch)
schritt er durch den Raum] und setzte sich mir gegenüber

in den Sessel. | Bevor der Künstler jedoch zu sprechen

begann, die Wärme, die Feinheit seiner Stimme
mich empfinden liess, konnte ich zum ersten die
Eindrücke seines äusserlichen Ganzen, dieser imponierenden
schlanken Erscheinung in mein Hirn notieren. Wenn
ich nicht wusste, dass er in Konstantinopel geboren ist,
würde ich ihn für den ausgesprochenen Nordländer, den

ruhigen pflegmatischen Norweger halten, der das geistige

Symbol der Zurückhaltung und Bescheidenheit, der
Mensch stets gleichmässig temperierenden Blutes ist.
Sein Gesicht ist eine Zeichnung mit einer Fülle von
typischen Ausdruksfeinheiten, einer sjcharf geschnittenen,

symjpatischen Linie. Die Augen haben jenen
träumerischen Zug, wie sie in Romanen uncl .oiidern skizziert
werden, und reden von seiner tiefen, seelischen Empfindung.

Beim Sprechen verzieht er die Mundwinkel zu
einem lichten lakonischen Lächeln, fährt sich mit der
Hand über clas Gesicht uncl beantwortet die ihm gestellten

Fragen in einer sachlichen, klugen Form, wie man
es nur bei recht wenigen unserer bekannten Filmkünstler

findet.
Recht interessant war es zu hören, wie der Künstler

zum Film kam, unter welchen schwierigen Unitetänden

er seine schauspielerische Tätigkeit beginnen musste.
Gegen den Willen des Vaters, wie bekanntlich bei fast
allen Kinokoryphäen, besuchte er heimlich in Wien eine

Theaterschule und geriet durch diesen seinen Selbstwillen

mit den Eltern in Konflikt. Unter der grössten
Entbehrung gelang es ihm, sieh in den ersten Jahren seiner

Bühnentätigkeit durchzuschlagen, bis ihm an deutschen

Bühnen Gelegenheit gegeben wurde, sein schauspielerisches

Talent zu entfalten. Er war Mitglied des

Schauspielhauses in Leipzig, des Bremer; Stadttheaters, des

Thalia-Theaters in Hamburg und gastierte monatelang
um I loft heater in Dresden. Während dieser Zeit trat er
auch zum erstenmal vor den Kurbelkasten und mimte in
dem von dem französischen Regisseur Docroix inscenier-
ten Film: „Der Fleck" die Hauptrolle. Erst im zweiten

Kriegsjahre beschäftigte er sich ernst mit der
Filmkunst und erkannte die grossen Möglichkeiten, die ihm

im Film geboten wurden. Unter der Leitung Rudolf
Meinerts begann er sein stummes Spiel und lenkte
bereits mit seinem ersten Film: „Glaubensketten" die
Aufmerksamkeit des Publikums auf sich. In der berechtig-
tenVoraussicht, dass Bernd Aldor Grosses zu leisten
imstande sei, und einen Filmfabrikanten auch zu nennenswerten

materiellen! Erfolgen führen könne, sicherte sich
der bekannte Filmfabrikant und Regisseur Richard
Oswald den Künstler für die grosszügigen Aufklärungsfilme:

„Es werde Licht" und erzielte auch, dank des

vortrefflichen Spiels Bernd Aldors und durch die verlok-
kende, von Immoralitäten bemalte Tendenz, sowie
glänzende Inszenierung einen durchschlagenden Erfolg. Das
Publikum wollte noch mlehr Licht sehen, bedrängte den
Kinobesitzer, dieser wieder den Filmrverleiher, und
letzterer trat bittend mit dem Wunsche an Oswald heran —ç
mehr Licht mit Bernd Aldor. So entstand nun „Es werde

Licht 2. Teil", später! ein dritter und vierter Teil. Bei
der ganzen „Lichtgeschichte" wollte es nun der Zufall,
dass der Hauptdarsteller Bernd Aldor bereits beim
ersten Teil zuviel „Licht" bekam und die anderen „es werde

Licht" —( Beteiligten merklich in den Schatten stellte.

Die Uraufführungen in Düsseldorf, Cöln, Hamburg,
Frankfurt a. M. München usw. brachten dem Künstler
Kränze uncl Schleifen, grenzenlosen, Enthusiasmus,
„Licht", sehr viel „Licht" und warfen ein eigentümliches
Dunkel auf die anderen Erfolgsberechtigten. Diese
kleine „Lichtgeschichte" gab schliesslich! Anlass zu
Meinungsverschiedenheiten uncl endete, vielmlehr soll mal1

enden, unter dem Zwange des gekränkten Ehrgeizes, auf
den Bänken^ des Gerichtshofes. So ernst, wie die Sache'
auch schliesslich ablief, hatte sie auch ihre kuriosen
Seiten. Denn naive Geister lockte clas „Licht" ans
Tageslicht! und verführte sie zu unverantwortlichen Taten.
Ein junger Mann pilgerte zu ihm ins Hotel und richtete
flehend die Frage an ihn: „Verzeihen Sie, Herr Professor,

wo befindet sieh denn Ihre Klinik, ich muss zu,

Ihnen in Behandlung kommen -. s\

Auch eine Frau trat weinend vor ihn und bekannte
reumütig ihre Sünden: „. Nur Sie, Herr Doktor, können

mich von meinem Leiden befreien, helfen Sie mir,
retten Sie mich aus meiner verzweifelten Lage. ." Und
als cler Künstler ihr klarmachte, dass er nur im! Filmatelier

den weisen Mann darstelle, sank sie nieder, küsste
ihm die Hände und richtete noch zum Schluss die Frage
an ihn: „ Was schulde ich Ihnenf Ja, ja, dieses

Licht, „diese Lichtwirkungen."

Das Gelübde der Keuschheit
der 1. Chrlsander-Bioseop-Film

Dsüerssssels clss Vorrarrrnss nnü lsgt« rnir clis Dragsn,
üie ied clsm Künstler stsllsn wollt«, «nrsedt. Dnwsit
von rnlr sass ein älterer Herr nncl versn«üts vergsdiied,
sins etwas inngere Dains von irgenci etwas Dotwsnüigeni
«n ndsr«errgsn. „V/ir innsssn" — snraed er, ciosü i«ü
deaedtets sein weiteres Derlen nieüt, cienn ini Dndrnen
cler «reiten grossen Dlügeltür erseüien Dernü ^.lclor nncl
streokte nrir clis Däncls «nr Dsgrnssnng sntgsgsn. —

8tol«, gründen (trtider wnrcls nrnn sngsn: nrnisstätised)
sedritt er cinreü clsn Dannij nncl sst«ts sieü inir gsgsn-
nder in cisn Zsssei. Dsvor üsr Künstler iecloeü «n svre-
«üsn begann, clis ^Värnis, ciie Dsindeit seiner Ltinuns
inied snrntinüsn lisss, Konnts i«ü «nnr «rstsn clis Din-
cirüoks ssines nrrsssrliedsn Onn«sn, ciisssr inivonisrsnclen
sedlnnken Drsedsinnng in nrein Dirn notieren. V/enn
ieü nieüt wusste, clnss sr in Konstnntinonsl gsüoren ist,
würüe ieü iün tür clsn nnsgssvroeüsnsn Dorciiänüsr, cleu

ruliigen ntlegrnntiseüen Dorwegsr ünltsn, cler clns geisti-
ge Kvnrdol cier TnrneKünltnng nncl Dssedsicisndsit, cler

Neusen ststs gleiodinnssig tenineriersnüsn Vintes ist.
Kein Oesiedt ist eine Tsiednnng nrit einer Drills von
tvnisedsn L.nsclrnKsieinüsitsn, einer sjednrt geseünitte-
nen, svinpntiseüsn Dinie. Die ^.ngen linden isnsn trän-
insriseüen Tng, wis sis in Doninnsn nnü iniicisrn «Ki««iert

wsrcisn, uuci rsclen von ssinsr tieten, seeliseüsn Dinntin-
lluug. Dsini Lvreeden vsr«isdt sr ciis MnnciwinKsl «n
eineni iieüten lnkoniseden Dnedsln, kädrt sied nrit cler

Dnncl iidsr clns Oesiedt nncl dsnntwortot clie idin gestell-
ten Drngsn in sinsr snediieden, Klngen Dorin, wis rnnn
«s nnr dei reedt wenigen nnserer deknnnten DiirnKünst-
lsr tinüet.

Dsoüt intsrsssnnt wnr ss «n dörsn, wis cler Dünstler
«nrn Diini Knin, nntsr wsloden sedwlsrigen Druistänclsn

er seine seünnsnielerisoüe VätigKeit dsginnsn ninsste.
(legen clen ^Villen ües Vnters, wis deknnntlied dei tast
niisn DinoKorvvdäen, desnedte er deiiniied in V/isn eine

Vdsatsrseliule uncl geriet änred ciiesen seinen Ssldstwil-
len niit cisn Ditsrn in DonkliKt. Dntor clsr grössten Dnt-
dsdrnug gelang es iinn, sied in cien srsten Andren seiner

DüKusntntigKsit clnreü/nseülngen, dis idni nn clsntsedsn

Düüneii Oelegendeit gegeden wnrcie, sein sednusnisieri-
seües Valent «n sntkniten. Dr wnr Nitgiieü clss Sedau-

«nisldnnses in Deip«ig, ciss Drerusr! Stncittdsnters, cles

Vdalia-VIioaters in Dnindurg nnü gastierte niouatsiang
linst>,,>!,ier iu Drescien. 'Wäiirenci ciieser Teil trat er

aned «nui erstsninial vor üen DnrdoiKastsn nnü rniinte in
cleni von clsin tran«ösiseden Degissenr Dooroix insesnier-
ten Diinr: „Dsr DiseK" üis Dauntruiis. Drst irn «weiten

Kriegsiadre desedättigte er sied ernst init cier Diirn-
Kniist nnü erkannte üie grossen MögiiedKeiten, clis idin

inr Dllnr gedotsn wnrüen. Dnter üsr Dsitnng Dnüoit
Neinsrts dsgann sr ssin stnnrniss 8niel nnü isnkts ds-
rsits rnit ssinsin ersten Diinr: „OlnndsnsKettsn" üis ^.nt-
nrsrksnniksit üss DndiiKnins ant sied. In üsr dsrsedtig-
tenVornnssiedt, clnss Dsrnü ^.lüor Drossss «n leisten irn-
stnnüe sei, nnü einen DilnrtndriKanten aned «n nennens-
werten nrntsrisllsn/ Drtolgen tildren Könne, sioüerte sieü
üsr dskannts DürntadriKant nnü Dsgisssnr Diednrü Os-

wnlcl üsn Dünstlsr tür clis gross«ügigsn ^.ntklärnngs-
tilins: „Ds wsrüs Dioüt" nnü er«isits nneü, ünnk ües vor-
trettliedsn Lnisls Dsrnü ^lüors nnü ünrod üis vsrlok-
Ksnüs, von Inrinornlitntsn dsrnnits Venüsn«, sowis ginn-
«snüs Ins«enier-nng sinsn clnredsodlngsnclen Drtolg. Dns
DudliKuni woilts noed nrlsdr Diedt seden, dsürnngte üen
Kinodssit«sr, üisssr wlsüsr üsn Dilinvsrleiüsr, nnü Ist«-
tsrsr trat dittsnü rnit üsnr "V/nnsede an Oswnlcl deran —y
niedr Diedt ruit Dernü ^.lclor. 80 sntstnnü nnn „Ds wer-
üs Diedt 2. Vsil", snätsrj ein ürittsr nnü vierter Veii. Dei
cier gnn«sn „Diodtgssediedte" wollte es nnn cler Trrtall,
üass üsr Dnuntünrstsllsr Dsrnü ^.lüor dereits dsirn er-
stsn Vsil «nvisi „Diedt" deknrn nnü üis nnclersn „es wer-
cls Diedt" —> Detsiligten inerklied in üsn 8ednttsn stsll-
t«. Dis Dranttüürungsn in Düssslüort, Oöln, Danrdurg,
DrnnKtnrt n. N. Mnneden nsw. drnedtsn clein Künstler
Krän«s nnü 8ed1eit'sn, grenzenlosen, Dntdnsiasnius,
„d,iedt", ssdr visi „Diedt" nnü warten ein sigsntürniiedss
DunKsl ant clie anüsren Drtolgsdsrsedtigtsn. Diese
Kisins „Diedtgssedredt«" gad sedlissslied! dninss «n Msi-
nrrngsvsrsedieüendsiten nnü snüst«, vielnrledr soll innl^

enüen, nnt«r üsrn Twnng« ües gekränkten Ddrgei«es, nnt
ü«n DänKsll^ üss Oeriedtsdotss. 80 ernst, wis üis 8a«de
nn«d 8«dlisssii«d ndlist, dntt« «is nned idrs KnrioLsn
Lsiten. Dsnn nnive Oeistsr ioekte cins „Diedt" nns Vn-
gesliedtj nncl vertndrts sie «n nnvernntwortlielren Vntsn.
Din zrrngsr Mnnn viigsrts «rr idin ins Dotsi nnü riedt«ts
tlsdsnü üis Drngs nn idn: „Vsr«sidsn 8ie, Dsrr Drotss-

sor, wo detinüet sied clenn Idre Klinik, ied rnnss «n Id-
neu in DednnülrrnF Kornnisn '

^jued sins Drnn trnt weinsnci vor ilin nncl dsknnnt«
rsnrnntig idre Lünüen: „. Dnr Lie, Derr Doktor, Kön-

nen rnied von ineinein Deicien dstreisn, delt'en 8ie ruir,
retten 8ie rnied ans ineiner ver«weitsitsn Dags. ." Diiü
als üsr Künstlsr ilir Klarniaeüts, class er nnr iin> Diiinate-
üer üen weisen Nnnn clarstells, sank sis niecler, Küssts

idrn üis Dancis nncl r-iedtsts noed «nni Sedluss clie Drage
nn idn: „ ^Vas sednlüe ied Idnen?" ^a, za, üissss

d,iellt, „clisss DiedtwirKnngen."

— clsr 1. OKrisnnüer-Siosoop-Diirn —
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